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Freitag , den 13. Juli 1917

An den Nonien keine Veröndernn
Die Kriegszielfrage.

Nachdem die innere Krise durch die Einführung des
gleichen Wahlrechts sür Preußen in einem Ter! gelöst ist,
wird der „Südd. Ztg." aus Berlin über die anderen schwe¬
benden Fragen folgendes berichtet:

Eine Sitzung des Bundesratsamschufses sür auswärtige
Angelegenheiten dürste am Donnerstag statlfinden. Diese
Sitzung wird sich zweifellos mit der Frage einer Friedens»
formet, die ja den Hauptinhalt der Besprechungen der vier
Fraktionen bildet, befassen. Dieser Sitzung gilt die Reife
des bayerischen MinisterpräsidentenGrafen Hertiing von
München nach Berlin. Diese Beratungen, die über die
politische Zukunft Deutschlands zu entscheiden haben, werden
kaum vor Donnerstag abend beendet sein können.

Die Vollversammlungdes Reichstags wird die Aus¬
sprache über die inneren und äußeren Fragen erst dann auf
die Tagesordnung setzen, wenn der Hauplausfchuß wieder
zusammengetreten ist. Dies wird am Freitag der Fall fein,
und am Samstag wird im Reichstag die große, lang er¬
wartete Aussprache stattfinden. Am Mittwoch herrschte im
Reichstag erst in den späteren Vormittagsstunden regeres
Leben. Namentlich die Abgeordneten Spahn und Payer,
die am Dienstag vom Reichskanzler empfangen worden
waren, wurden von ihren Kollegen mit Fragen über ihre
Beurteilung der Lage bestürmt. Der Hauptausschuß war
am Mittwoch nicht einberufen. Der imerfraktionelle Aus¬
schuß hatte ebenfalls keine Sitzung anderarmt. Das hing
mit der noch ausstehenden Entscheidung der Nationallibera¬
len zusammen. Die Verirrter der Fraktionen sonst find
m't ihren Besprechungen fertig. Der Wortlaut der Friedens¬
kundgebung ist festgestellt, und die Mehrheit scheint ent-
schlossen zu sein, auch ohne die Nationalliberalen ihren
Weg fortzusetzen, da für die geplante Aktion auch ohnehin
die Zahl von etwa 250 Stimmen vorhanden ist. Dieser
Mehrheit werden sich, wie es heißt, rin Teil der Deutschen
Fraktion anschließen. Uebrigens rechnet man auch auf etwa
4—6 Mitglieder der Nationalliberalen.

Die Mehrheitskundgebung zur Kriegszlelfrage, so mel-
det die . Nationalzeitung*, steht nach den Verhandlungen
in den Fraktionen in ihren Grundzügen bereits fest. Ate
erklärt, daß der Reichstag stch auf die Stellung des
4̂ Anguss 1914 stützt und a« der Schwelle des vierte«

Kriegsjahres eine« Ariede» der Verständig»«- und
der dauernde« Versöhnung der Völker erstrebt. So-
lauge die feindliche» Regierungen eine« solche« Ariede«
nicht zugestehe« wolle«, sei das deutsch« Volk und sein«
Reichstagsvertretuug entschloss««, einmütig zusammeu-
zustehe» und de« Kampf fortzusetze«, Vis die Rechte
Deutschlands und die seiner AerSündete» gesichert find.

Wie die „Magdeburgische Zeitung* meldet, lagen bis
Mittwoch nachmittag für die Kriegszielbundgebung der
Reichstagsfrakttonen311 Namen von Abgeordneten vor.

Die Deutsche Fraktion hat, wie die Abendblätter mel¬
den, ihren Mitgliedern die Abstimmung über die Kriegs-
zielerklärung freigegeben. Die sür Donnerstag anberaumte
Sitzung des Bundesrats findet angeblich nicht statt.

Die von den beiden rechtsstehenden Reichslagsfraktionen
beschlossene gemeinsame Gegenerklärung im Reichstag bringt
keine Urberraschurgen. Sie lehnt wie bisher die Parla¬
mentarisierung des Staatslebens ab. ebenso aber in schärfster
Form jeden Berständigungesrteden. der nicht den Opfern
an Blut und Gut des deutschen Volkes entspricht, die der
Weltkrieg gefordert hat.

In parlamentarischen Kreisen verlautet, daß zwischen
dem rechten Flügel der Nationallibrralen und dm Konser¬
vativen informatorische Besprechungen über die Kriegeziel,
frage ststtfindtn.

Wie der Berliner Korrespondent der . Südd. Ztg.*
noch erfährt, werden die Gesamtvorstände der großen par¬
lamentarischen Par teiln Ende dieser dezw. Anfang nächster
Woche zu außerordentlichen Sitzungen in Berlin zusammen-treten.

Die Natioualliberale Reichstagsfraktiou zur
Erzberger 'fche« Frieder,serk ärrrug

Wie die Blätter melden, hat die nationalliberale Reichs-
tagsfrakiion nach nochmaliger Erörterung der Loge endgiltig
abgelehnt, sich der vom Abgeordneten Erzberger den Par¬
teien vorgeschlagenen Friedens« Klärung anzuschiießcn.

Berliner Prefsestimmeu z» dem Erlaß
des Kaiser- und Königs.

Zu dem Kaiserlichen Erlaß über das preußische Wahl¬
recht me!n! die . Bosstsche Zeitung* unter anderem: Man
darf aus der Tatsache, daß der Königliche Erlaß die

Im Laßiiie «Lei- Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

(Nachdruck verboten.)
Keine Bewegung in dem bleichen Gesicht des Be-

chuldigten verriet , was in seinem Innern vorging . Minuten¬
lang herrschte Schweigen in dem noch morgendlich -kühlen
Raum. Der Untersuchungsrichter schrieb eifrig an dem
Protokoll. Als er nach einer Weile wieder zu Lindstett
aufsah, sagte dieser mit einem verhaltenen Seufzer:

„Das Gericht wird eines Tages bereuen , in seinen
.Schlüssen so voreilig gewesen zu sein. Ich brauchte nur
l nn Wort zu sagen und dieser häßliche Verdacht wäre von

genommen.*
»Aber so sagen Sie doch dieses Wort *, drängte

- Bremer.
, „Es gibt Verhältnisse *, entgegnete Lindstett mit immer

M,chxr Ruhe , „wo dem Ehrenmanne Schweigen zur
Pmcht wird .*

, . „Auch dann , wenn er sich durch sein Schweigen dem
Wwersten Verdacht aussetzt, seinen Namen entehrt und
lemer Wern Leid wird ?" fiel der Untersuchungsrichter ein.

>-» . . Der junge Mann senkte vor dem forschenden Blick des
!Richters die Augen zu Boden.

I — - Sie werden zugeben müssen, daß alle Beweise gegen
/sie sprechen. Ihr Schweigen kann Ihnen also ebenso-
j nützen, wie die dunkle Andeutung , die Sie soeben

machten. Sie wissen als ehemaliger Jurist sehr wohl,
Sie zu Ihrem Vorteil zugeben , was Sie in Abrede

müssen. Aber glauben Sie nicht, daß das Gericht
»u g^ rch Ihre Taktik täuschen lassen wird . Hier liegen
alle Beweise vor Ihnen .*

-A4 , erkenne sie nicht an*, rief Lindstett.
"AEe , sind diese Lackstiefel Ihr Eigentum ?*
Allerdings .*

m.s^^ '- V^ rner nahm die von der Fußspur im Garten
gegen"E "^ "d Skizze und hielt sie dem Angeklagten ent-

»Hier ist eine Zeichnung der Fußspur , die dieser

Stiefel in dem Garten der Villa Oldensloh zurück¬
gelassen hat.*

Wieder senkte Lindstett vor dem fragenden Auge des
Richters den Blick z'- Boden.

„Geben Sie endlich zu, am fraglichen Abend in jenem
Garten gewesen zu sein ?"

Einen Augenblick überlegte der Angeschuldigte , dann
sagte er mit sicherer Stimme:

„Ich will es nicht leugnen .*
Der Untersuchungsrichter war beinahe überrascht.

Nun hatte er ihn ja auf dem besten Wege zu einem Ge¬
ständnis.

„Sie waren also an jenem Abend in dem Garten der
Villa Oldensloh ?"

Ja ."
"Um welche Zeit ?"
„Es kann gegen halb zwölf gewesen sein.*
„Und wie kamen Sie in den Garten ?"
„Darüber muß ich die Aussage verweigern .*
„Auch, wenn man Ihnen sagt, daß Sie nur durch das

Fenster aus dem Boudoir in den Garten gelangt sein
können?"

Der Angeklagte schwieg.
„Geben Sie zu, daß Sie an jenem Abend an der Hand

eine Verletzung erlitten ?"
„Allerdings ."
„Wobei ?" fragte der Untersuchungsrichter.
„Darüber muß ich die Aussage verweigern , da ich

sonst auch das Mitteilen müßte , was unter allen Umständen
mein Geheimnis bleiben muß ."

Dr . Bremer wurde mit jedem Augenblick aufgeregter.
„Aber ich bitte Sie ", rief er, „bleiben wir doch

endlich bei der Wahrheit . Sie waren an jenem Abend im
Boudoir der Komtesse Oldensloh ?"

Der Gefragte schwieg. Er sah hincr ", wo auf dem
Fensterbrett ein paar Spatzen die Brosamen pickten, die
der gutmütige Gerichtsdiener dorthin gestreut hatte . Der
junge Mann schien mit seinen Gedanken in weiter Ferne
zu weilen . Er kam erst wieder zu sich, als der Unter¬
suchungsrichter noch einmal mit erhobener Stimme fragte:

Gegenzeichnung Bethmann Hollwegs trägt, den Wahrschein¬
lichkeitsschluß ziehen, daß der Kaiser nicht beabsichtigt, auf
die Mitarbeit des jetzigen Lesters der preußischen Staats-
geschäste vorläufig zu verzichten. Darüber, daß auf diese
Weise die schwebende Krise vertagt, aber nicht beendet ist
wird stch der Kanzler wohl selber klar sein

Nach dem . Vorwärts* bedeutet die Einführung des
gleichen Wahlrechts in Preußen für ganz Deutschland einen
entscheidenden Schritt zur Demokratie.

Nach dem . Berliner Tagblatt" zeigt die Kaiserliche
Kundgebung, daß der Kaiser den Standpunkt des Herm
v. Bethmann Hoüweg in der preußischen Wahlrechtssrage
gebilligt habe. Weiler heißt es: Die Befriedigung über
das Ereignis wird etwas gemindert durch die Fassung, die
der Ankündigung gegeben ist. Versteht man recht, so
bleibt die Frage offen, ob die Vorlage schon in diesem
Herbst eingebracht werden wird. Dann meint das Blatt,
daß der Kaiserliche E,laß der Beweis dafür ist, daß Herr
o. Bethmann Hollweg das Vertrauen des Kaisers besitzt.
Das Blatt hebt hervor, daß ein großer Rest, das Wichtgste
und besonders das für die Beschleunigung des Frieden»
und die Ermöglichung gesunder inner- und außenpolitischer
Verhältnisse Wichtigste zu tun bleibe.

Wie die . Berliner Neuesten Nachrichten* betonen,
bringt der Erlaß nur eine vom Kaiser und den Regierungen
zu losenden Entscheidungen.

Die . Deutsche Tageszeitung" schreibt: Damit ist aller¬
dings ein entscheidender Schritt vollzogen, ein Schritt der
kn der offiziöstschen Bereiterdlärung ganz deutlich den
Stempel des Bethmannschen Geistes trägt. Ungleich ist
damit wohl gegeben, daß Herr v. Behtmann Hollweg im
Amte bleibt. Das Blatt hat schwerste Sorge, daß nicht
nur das ruhmreiche„alte Preußen, sondern auch ein Stück
deutscher Kraft und Zukost damit zu Trabe getragen wird.*

Deutscher Reichstag.
Berlin. 11. Juli. WTB.

Am Bundesratsiisch die Staatsekretäre Dr. Heisserich
und Ltsco, Prästsnt Batocki.

Haus uud Tribünen sind sehr gut besetzt.
Präsident Dr. Kämps  eröffnet die Sitzung um

3.25 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen als erste Punkt« der

„Waren Sie an jenem Abend in dem Zimmer , wo der
Mord geschah? Ja oder Nein ?"

Da erhob Lindstett den Kopf und dem Richter fest
ins Auge sehend erwiderte er : „Ja ."

Der Untersuchungsrichter atmete auf.
„Also Sie gestehen, den Mord verübt zU haben ?"
„Das habe ich nicht gesagt ", entgegnete Lindstett

schnell. „Ich würde damit ein Verbrechen eingestehen,
das ich nicht begangen habe und das ich. aus tiefster Seele
verabscheue."

„Das ist ja unerhört ", fuhr der Untersuchungsrichter
auf : „Sie geben zu in dem Zimmer gewesen zu sein, Sie
gestehen, durch das Fenster geflüchtet zu sein. Sie leugnen
nicht, sich die Hand verletzt zu haben —"

„Ich sehe ein ", unterbrach ihn Lindstett, „daß unendlich
viel gegen mich spricht, aber ich kann nur wiederholen,
was ich bereits gesagt habe, daß ich an dem Verbrechen
keinen Teil habe."

„Nun denn, so will ich Ihnen den weiteren Verlauf
der Sache erzählen . Sie begaben sich, nachdem Sie Ihrem
Opfer das Perlenkollier entrissen hatten, auf die Bahn,
fuhren nach Berlin , wechselten Ihre Garderobe , benutzten
den Schnellzug über Köln , Aachen nach Paris und haben
dort Ihre Beute aus Furcht, daß Sie dadurch verraten
werden könnten, in dem Juweliergeschäft von Gebrüder
Conrad durch einen Fremden abgeben lassen. Sie mußten
sich doch sagen, daß diese Torheit sofort zu Ihrer Ent¬
deckung führen müßte . Hier ist der Schmuck."

Hatte der Angeklagte bisher ein sicheres selbstbewußtes
Wesen zur Schau getragen , so war er in diesem Augen¬
blick wie zerschmettert. Er starrte bald auf den Schmuck,
bald auf den Untersuchungsrichter , der jetzt mit besonderem
Nachdruck fragte : „Oder leugnen Sie , daß Sie in Paris
gewesen sind?"

Mit einem Ruck richtete Lindstett sich auf.
.Ich bin nicht in Paris gewesen ", sagte er dann hastig.

(Fortsetzung folgt .)



Bericht des Ausschusses über Fragen der auswärtigen und
inneren Politik und als zweiter Punkt die Kreditoorlage:

Abg. Dr. Spahn (3 ) beantragt, beide Punkte von
der Tagesordnung abzusetzen. Abg. Westarp (K .) bit¬
tet den zweiten Punkt nicht abzusetzen da die Krediloor-
lage nicht von irgend welchen Bedingungen abhängig ge¬
macht werden dürfe. (Bravo rechts.) Abg. Haa se (Un-
abh. Soz.): Wir legen keinen Wert auf die Erledigung
der Krrditoorlage. Das Haus mag über den Antrag
Spahn entscheiden. Abg. Scheidemann (Soz .) : Ich
bitte, den Antrag Westarp abzulehnen. Wir pflegen nicht
erst die Mittel zu bewilligen, und nachher darüber zu
reden, ob es nötig war oder nicht. Abg. von Payer
(F. B ): Punkt eins muß selbstverständlich abgesetzt werden,
da der Bericht noch nicht oorli gt und die Ausschußbera-
tungen noch nicht abgeschlossen sind. Die Kreditoorlage
hängt damit zusammen. Es handelt sich ja nur um eine
Vertagung aus knrze Zeit. Abg. Martin (F . D.) :
Es handelt sich nicht um einige Tage, sondern um Absetzung
von der Tagesordnung, aus der der Gegenstand steht.
Die notwendigen Kredite müssen bewilligt werden. Das
Volk wartet daraus.

Beide Punkte werden von der Tagesordnung abge¬
setzt. die politische Debatte einstimmig, die Kreditoorlage
mit großer Mehrheit.

Gs folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs für
Kriegsgefangene, dem zugestimmt wird. Die Vorlage geht
an einen Ausschuß von 21 Mitgliedern.

Es folgt die erste Lesung eines Gesetzes aus Wieder-
aufbau der Handelsflotte.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Unsere Schiffahrt
hatte sich vor Ausbruch des Krieges ans einen Bestand
von 5 Millionen Raumtonnen gehoben. Ihr Material
war das bette der ganzen Welt. Etwa ein Mertel des
Bestandes der Schiffe war nicht älter als fünf Jahre. Sie
erfreuten sich der Borliebe, aber auch des Neides unserer
jetzigen Feinde, die gerne unsere Paffagierschiffe benützten.
Bon diesen fünf Millionen sind zwei Millionen oder mehr
dem Feinde in die Hände gefallen oder sonstwie entwertet
worden. Die neutrale Schiffahrt Hai gewaltige Gewinne
erzielt, uns re Schiffahrt dagegen hat nicht nur mit Verlu¬
sten zu rechnen, sondern auch mit sonstigen großen Umsät¬
zen. Es müssen heute schon Borbereitungen getroffen wer¬
den. Wir dürfen nicht warten bis der Friede kommt
Ein rascher neuer Aufschwung muß den Reedereien gesichert
werden. Beihilfen müssen ihnen bewilligt werden. Deut¬
sche Unternehmungslustund Seemannsgeist sind ungebro¬
chen. Unsere Handelsschiffe werden auch weiter unser Stolz
lein. Auch der Reichstag wird dazu beitragen, ihn zu er¬
halten.

Auf Antrag des Abg. Dove(F. D.) wird die Borlage
an dm Ausschuß für Handel und Gewerbe verwiesen.

Es folgen Petitionen.
Die Petitionen werden ohne Aussprache nach den An¬

trägen des Ausschusses erledigt.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung Freitag Nachmittag3 Uhr: Anfragen,

Kriegegesangenensürsorge, Ausbau der Handelsflotte, Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten. Schluß V-, 5 Uhr.

*

Der Aeltestenausschuß des Reichstags einigte sich am
Mittwoch dahin, den Donnerstag Sitzungssrei zu lassen.
Am Freitag vormittag soll der Hauptausschuß wieder zu-
sammentreten. Nachmittags soll die Vollversammlung die
zweite Lesung der Entwürfe betr. Wiederherstellung der
deutschen Handelsflotte und Fürsorge für Kriegsgefangene
vornehmen, außerdem den Bericht des Ausschuß für Be-
oölkerungspolitik und Pet tionen beraten. Am Samstag
fair di« Kreditvarkage«ad die damit zasammea-rage«-
de* Arage« der Süßere» «ad i««ere« Politik - erate«
merde«. Es soll versucht werden, die Beratungen an die¬
sem Tage zu Ende zu bringen.

Zum 30  jährigen Regierungsjubiläuw
des Königs Ferdinand von Bulgarien.

Inmitten der blutigen Wirren des furchtbaren Völker-
ringen» begeht König Ferdinand von Bulgarien sein 30jäh-
riges Regierungsjubiläum. Mit treuer Liebe und Dank¬
barkeit feiert ihn das tapfere Volk der Bulgaren, das er in
zäher Arbeit national und kulturell zu hoher Blüte gebracht
hat und dem er in diesem Kriege durch seinen Beitritt zum
Dreibund Deutschland—Oesterrelch-Ungam—Türkei die
Erfüllung seiner glühenden Wünsche gebracht hat, die unter
serbischer und rumänischer Herrschaft schmachtenden nationalen
Bolksteile wieder mit dem Mutterreich vereinigt zu sehen.
Aber auch seine Verbündeten, Monarchen wie Bölder,
grüßen an diesem Ehrentage den ritterlichen und klugen
Herrscher und sein tapferes Volk, mit denen sie nicht nur
aufs innigste durch gemeinsame Interessen und Ziele, son¬
dern auch durch gemeinsames Kämpfen, durch brüderlich
gemeinsam vergaffenes Blut so vieler Heldensöhne und durch
gemeinsam getragene Not verbunden sind.

Bor 30 Jahren, am 7. Juli 1887, wählte die Sobranje.
nachdem Rußland den ihm mißliebigen Fürsten Alexander
von Bulgarien aus drm Hause Battenberg gewaltsam zur
Abdankung gezwungen hatte, wiederum gegen den Willen
Rußlands, ja ganz Europas den jugendlichen Prinzen
Ferdinand von Kobrug zum Fürsten von Bulgarien. Ein
weniger willensstark und tatkräftig veranlagter Mann wäre
vor dem Unwillen und der Unfreundlichkeit der europäischen
Kabinette zurückgeschrrckt. der Koburger Prinz nahm aber
trotz allem die ihm dargebotene Krone an und hielt schon
am 22. August 1887 seinen feierlichen Einzug in Sofia.

Zielbewußt und zäh, taktvoll und klug wußte der
junge Fürst seine Stellung, die anfangs durch russische
Intrigen dauernd gefährdet wurde, zu befestigen und seine
politischen Ziele zu verfolgen. Es gelang ihm verhältnis¬
mäßig rasch, Ruhe und Ordnung im Lande wieder her-
zustellen, das Wirtschaftsleben durch Verbesserung derDer-
kehrsoerhältniffe und durch Kräftigung der Finanzen zu
heben und ein zuverlässiges und schlagfertiges Heer zu schaffen.
Durch außergewöhnliches diplomatisches Geschick ausgezeich¬
net, vermochte Fürst Ferdinand die Beziehungen zu den
Großmächten freundschaftlich zu gestalten und durch günstige
Handelsverträge seinem Lande den wirtschaftlichenAufstieg
zu sichern. Am 5. Oktober 1908 erklärte er Bulgarien
als Königreich, beendete damit auch äußerlich da« Abhän-
gigkeitsoekhältkiis von der Türkei und nahm den alten
Zarentitel wieder an.

Im ersten Balkankrieg 1912. der die Lösung der
Nationalitätenfrage in dem europäischen Weiterwinkel bringen
sollte, zeigte sich die außerordentliche militärische Kraft
Bulgariens. Wenn es der serbischen Ränkesucht, die von
Rußlands Wohlwollen unterstützt war, und einer übermäch¬
tigen Koalitian der früheren Bundesgenossen, verstärkt
durch das vom Kriege verschont gebliebene Rumänien, auch
gelang, die Bulgaren um die Früchte ihrer Siege zu prellen
und ihnen sogar noch Teile ihres Landes zu rauben, so ist
der militärische Ruhm der bulgarischen Armee dadurch nicht
geschmälert worden. Bald kam für das gedemütigte Land
die Stunde der Vergeltung, und das ganze bulgarische Bolk
jubelte seinem Herrscher zu. als er am 12. Oktober 1914
in einem flammenden Aufruf: an die Bulgaren zum Kampf
gegen den . schurkischen Nachbar" und zur Befreiung Ma-
zedoniens aufrief. In ruhmvollem Siegeszuge haben die
Bulgaren. Schulter an Schulter mit den deutschen und
österreichisch-ungorischen Bundesgenossen, innerhalb2*/s Mo¬
naten da» treulose Serbien, die Brutstätte der Serajewoer
Mordtat, zu Boden geschlagen. Und als im Spätsommer
1916 auch Rumänien auf die Seite der Entente trat, hatten
die Bulgaren weiter die Genugtuung- den hinterlistigen Dieb
der Dobrudscha züchtigen zu können. Mackensen warf in
überwältigendem Ansturm mit den Truppen der vier ver¬
bündeten Reiche auch diesen neuen Feind nieder und befreite
altbulgarischen Boden von drückender Fremdherrschaft.

Zer Ferdinand sieht heute, rückschauend auf sein schwie-
riges und verantwortungsvolles, aber erfolgreiches Wirken
in einer nunmehr 30jährigen Regierungszeit, mit Stolz und
Genugtuung sein Volk groß und stark, kulturell ued wirt¬
schaftlich zu einem vollwertigen Mitglied der europäischen
Staatengemeinschaft herang:wachsen, der Verwirklichung
seiner nationalen Träume nahe, gestützt durch treue und
mächtige Bundesgenossen. In schwerster Zeit hat er sein
Werk, die völkische Bereinigung der bulgarischen Nation,
vollendet, und es wird erhalten bleiben dank der Tapferkeit,
Zähigkeit und Siegeszuversicht seiner Bulgaren und der
ihnen verbündeten Völker und Monarchen.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Srijjr» He»plq>artirr. 12. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Angriff der Marineinfanterie am 10. Juli stellt
einen schönen großen Erfolg dar. Der Feind hat Gegen¬
angriffe nicht zu sichren vermocht.

Die Kampstätigkeit der Artillerien war gestern in Flan¬
dern. vor allrm südöstlich von Ypern, an der Artoissront,
bei Lens und Bullecourt gesteigert.

Größere Erkundungsunternehmungen wurden von uns
erfolgreich durchgesührt.

Bei Monchy5stürmten Stoßtrupps des Hanseatischen
Regiments unter wirkungsvoller Mithilfe von Flammen¬
werfern eine Reihe englischer Gräben, aus denen eine
große Zahl von Gefangenen zurückgebracht wurde.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
In der Westchampagne und auf dem linken Maas¬

user entwickelten sich im Laufe des Tage» heftige Feuer-
Kämpfe.

Einige Ausklärungsgesechte endigten günstig.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfeldmarschaks
Priuz Leopold vou Bayern.

Wieder war bei Riga. Smorgon und Barano-
wltschi die Feuertätigkeil lebhaft. Auch bei Luck und auf
dem ostgalizischen Kampffeld schwoll sie gleichzeitig zu er¬
heblicher Stärke an. An der Szara wurden russische
Iagdtruppen, am Stochod südöstlich von Kowel feindliche
Teilangriffe zurückgewiesen.

Zwischen Dnjestr und Karpathen fühlen di« Russen
mit gemischten Abteilungen gegen die Lomnicastellung vor.
Bei Kalutcz erreichten Bortrnppen das Westuser des Flusses.

Mazedonische Front
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Umgang an de« deutsche« Fronten.
Berlin, 11. Juli. WTB.

Nachdem die deutschen Marin etruppen am 10. Juli
8 Uhr abends die Engländer zwischen der Küste und der
Straße Lombarlzyde-Nieuport unter schweren englischen
Verlusten an Toten und Gefangenen über die Mer zurück-
geworfen halten, flaute die A tillerietätigkeit in Flandern
während der Nacht ab. Nur in der Gegend von Wyt-
schaete war das Feuer in der Nacht gesteigert. Unsere
Flieger belegten die Bahnhöfe hinter der Front und
Schleusenanlagen bei Nieuport.

An der Arrasfront und im Raume von Saint Quentin
in einzelnen Abschnitten lebhaftes Ärtillerieseuer. Bei Ache-
ville macht« eine unserer Patrouillen Gefangene, während
verschiedene feindliche Patrouillenunternehmungen östlich
Bermelles, am Süduser der Scarpe und östlich von Gom-
melieu scheiterten.

An der Aisne und in der Gegend von Craonne zeit¬
weise lebhafte Artillerietäligknt. In der Nacht vom 10.
zum 11. Juli griffen unsere Flieger feindliche Lager, Ort-
schäften und Anlagen hinter der Front mit Bomben und
Maschinengewehren an.

In der Champagne führten wir verschiedene erfolgreiche
Patrouillenunternehmungendurch. In der Nacht von 9.
zum 10. Juli brachen nach kurzem Feuerübersall Stoßtrupps
in die feindlichen Gräben nördlich von Reims rin und
kehrten mit einer größeren Zahl an Gefangenen und Beute
zurück. Eine andere Patrouille fügte südlich Baudessineourt
dem Gegner in seinen stark besetzten Gräben empfindliche
Verluste zu. In der Nacht vom 10 zum 11. Juli machte
eine unserer Patrouillen bei Cerny nur nach kurzer Vor¬
bereitung durch Minenfeuer Gefangene. Ebenso brachten
unsere Pratrouillen südlich von Tahure und westlich Bau-
quois Gefangene ein. Zwischen Maas und Mosel war die
Sesechlstätigkeit gering. An der lothringischen Front herrschte,
abgesehen von etwas lebhafterem feindlichem Störungsseuer,
Ruhe.

An der russischen Front war die Grsechtstätigkeit am
10. Juli im allgemeinen gering. In der Gegend von
Stanislau fühlte der Russe nur zögernd an unsere neu
eingenommenen Linien heran. Er besetzte den geräumten
Flecken Hatioz Urberraschrnde Vorstöße in der Gegend
von Kosemnoz wurden abgewiesen. Das russische Feuer
war nur in der Gegend von Brzeczany, Konjuchy und an
der Bahn Lrmberg-Brody gegen Abend zeitweise gesteigert.
An der übrigen Ostfront hielt sich die feindliche Artillerie-
tätigkeit in mäßigen Grenzen. Nur an der Moldau und
war das feindliche Feuer lebhafter. Am Eereht-Bogen bei
Corbul Fondeni schanzte der Gegner eifrig.

An der mazedonischen Front unternahmen feindliche
Flieger wiederholt Bomberangrtffe aus eines unserer dortigen
Feldlazarette.

Der Seekrieg»
U-Bootserfolge.

Berlin, 11. Juli . WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: I « Sperrgebiet om

England wurde wiederum eine größere Anzahl
Dampfer «ad Segler versenkt. Darunter befanden
sich der bewaffnete englische Transportdampser„Armadale"
(6153 Tonnen) mit Truppen  Munition und Proviant
von Liverpool nach Saloniki, italienischer Dampfer„Rostra
Madre" mit 940 Tonnen Mais von Amerika nach Eng¬
land. und ein großer unbekannter Dampfer, der aus einem
Geleitzug herausgeschoffen wurde.

Der Chef de« Admiralslabs der Marine.

Kleine KriegSnachrichteu.
Venizelos rüstet für den Verband.

Bern. 12. Juli . WTB.
Ein Mitarbeiter des „Corriered'Italia" hatte eine Unter¬

redung mit Ionnart, der unter anderen erklärte, Benizelos
hoffe, innerhalb dreier Monate den Alliierten ungefähr 1v
Divisionen zur Verfügung stellen zu können. Der Zweck
seiner Reise nach Pari» und London sei, für Griechenland
eine Anleihe auszunehmen, an der sich auch Amerika Ke-
teiligen wvlle, denn die finanzielle Lage Griechenlands und
seine Versorgung seien durch die lange Blokade geschwächt.

«nsfisch- Entschlossenheit.
GKS Zürich. 12. Juli.

Der . Secslo" meldet au» Petersburg, die Schlacht
in Galizien soll die Entscheidungsschlacht für Rußland wer¬
den. Ihre Dauer ist noch unabsehbar. Es gehen immer
neue Truppenformationenan die Front ab. Das Krieg»'
ziel und damit der Friede koll unter allen Umständen er¬
zwungen werden. Fast 1*/z Millionen Russen stehenw
Kampfe an der Front. (Südd. Zig.)

Die wachsende U-Bootgefahr.
TdA. Berlin. 12. 3uli.

Auf die wachsendeU-Vootsgrfahr weist die Leitung
2cuvre" vom 5. Juli hin, indem sie schreibt: Wie wtro

erst werden, wenn die feindliche Flotte über RX>, l°
elleicht 800 Sinhriten verfügt? Die Stunde ist Mr
titsch und es wäre zu wünschen, daß die Zeitungeno
fentichen Meinungen nicht irresührten. Wir dürfen un
cht durch die Aussicht einlullen lasten, in.Bälde einen
ntdecker zu besitzen, der das Nahen einesU-Bootes, a
igt. Sollte dieser glückliche Fall einireten. so würden
isere Iaqdschiffe dadurch nicht überflüssig. Man hat ferner
m der Verschließnng der deutschen Häfen gesprochen.



ist unserer Meinung nach ein Traum. Es ist uns noch
nicht einmal gelungen, zn verhindern, daß vor unserer Tür
die Deutschen die Basis von Zeebrügge errichteten und trotz
oller Anstrengungen ist es bisher nicht geglückt, sie zu zer¬
stören, Wie sollten wir da die Deutschen Nordseehäsen und
die Ausfuhr aus der Ostsee sperren können?

Amerikanisch-englische Erpressungspolitik.
Amsterdam, 12 Juli. WTB.

.Daily News" berichten aus Washington, daß die
amerikanische Regierung ersucht worden sei, olle Ausfuhr¬
bewilligungen nach Schweden so lange zu verweigern, bis
die jetzt schwebenden Verhandlungen Mit dem Lande beendigt
sind. (Das heißt also, England will Schweden aus diese
Weise zwingen, sich seinem Forderungen einfach zu fügen.)
Im Kongreß zu Washington ist eine Bewegung im Tange,
um mit gewissen europäischen Staaten über ihre Teilnahme
am Kriege an der Seile der Alliierten zu unterhandeln.
(Unter diesen»gewissen* europäischen Stacken kommen in
erster Reihe Norwegen und Spanien in Frage. Es muß
schon verdammt schlecht um die Siegeszuversicht der gesammten
Verbändler stehen, wenn sie glauben, durch die Pressung
weiterer Neutraler ihre Aussichten noch wesentlich verbessern
zu können.)

Die Wirkung der französischen Bomben¬
angriffe ans deutsches Gebiet im Monat

Juli.
Wie wir aus den amtlichen Heeresberichten und aus

anderen Mitteilungen in der Presse wissen, sind unsere
Bombengeschwader fast bei jedem Wetter, Taa und Nacht,
eifrig bei der Arbeit. Wie erfolgreich ihre Tätigkeit ist,
dos lehren Augenbeobachtungen und Lichtbildererkundung
und zahlreiche Nachrichten vom Gegner. Auch die Fran¬
zosen und die Engländer setzen natürlich ihre Bombenge¬
schwader fortgesetzt gegen deutsches oder von Deutschland
besetztes Gebiet an. Wie weit dabei wesentlich bei den
Franzosen der Wunsch mitspricht, dem Eindruck entgegen-
zuwirken, den die deutschen Bombenangriffe bei ihren
Landsleuten Hervorrufen, sei dahingestellt. Die französischen
Funksprüche wissen von der Zahl und Menge dieser Flüge,
der Menge und dem Gewicht der abgeworfenen Bomben
und den Erfolgen der Angriffe Wunder zu erzähen. Wir
geben im Nachstehenden eine Zusammenstellung der im
Juni von den Franzosen unternommenen Bombenangriffe
gegen deutsches Gebiet, ihre Ziele und ihr« Wirkung, so-

^weit sich ein solches überhaupt feststellen läßt.
Es fanden insgesamt 14, zum Teil mehrstündige An-

griffe statt. 6 von ihnen richteten sich gegen Orte, die kein
militärisches Interesse irgendwelcher Art besitzen. Die Zahl
der abgeworfenen Bomben betrug etwa 600. (Wenn der
französische Heeresbericht vom 5. Juni 16500 Kilogramm
Sprengstoff als in einer Nacht abgeworsen meldet, s«
zwingt dies zu dem Schluffe, daß die meisten abgeworfenen
Bomben sich der Feststellung dadurch entziehen, daß sie in
Wälder oder unbebaute oder unbewohnte Gegenden fielen).
Dank dem einwandfreien Zusammenarbeiten aller unserer
Abwehrmittel war der einzige militärische Erfolg aller
Bombenangriffe im Monat Juni der, daß ein Teil eines
für die Kriegsrüstung arbeitenden Werkes durch eine gering-
sügige Beschädigung für einige Stunden stiügelegt wurde.
Im übrigen wurde in 4 Städten oder Dörfern, die alle
keinerlei militärische Bedeutung haben, Schaben an Prioat-
gebäuden verursacht. Außerdem wurden3 Personen getötet.
3 schwer und 12 leicht verletzt, davon5 in Trier.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13. Juli 1917.

Krieg- Verluste.
Die wiirtt. Verlustliste Nr. 585 derzeichuet:

vengler Eugen, 18. 12. SS. Sulz gefallen,
Held Christian, 12. 4. 97. Ebhausen verwundet in Gefangenschaft,
Lamparter Christian, 8. 5. 9«. Haiterbachl. verwundet,
Niethamer Friedrich, Sefr. 11. 7. ' 2. Unterjettingenl. verwundet,

b. d. Tr.,
Rempp Johannes, S. 1. 97. OeschelbrennI. verwundet.
"enz August. 2g. 8. 97. Nagold  bisher schw. verwundet, (v . L.

588), gestorben.
KM Anton. 8. 1. 83. Oeschelbronn vermißt,
Welkrr Friedrich. 2. 11. 81. Altensteig-Dors verwundet,
-Mdmayer Martin, 12. 2. SS. Kuppingen verwundet in Gefgfchft.

* Ueberall Regenwetter . Die längere Periode
sommerlich warmer und trockener Witterung hat nunmehr,
wie aus Berlin gemeldet wird, auch in denjenigen Land-
»ilen, in denen die Dürre am längsten gedauert hat, ihr
Albe gesunden. Seit Montag herrscht auch im mittleren
morddrulschland kühles und regnerisches Weiter.

r Obstbefördernug . Nach den Borschriften der
Edesoersorgangssteüe darf Obst jeder Art von einer Ort-
M/l zur andern nur auf Grund eines gültigen Beförderungs-

befördert werden. Dabei ist es gleichgültig, in
«schräg, durch wen, aus welchem Wege und mit
Beförderungsmitteln(Bahn, Post, Fuhrwerk, Trag-

Di- « A^ epäck.1Handgepäck) die Beförderung geschieht.
im ^ forderungsscheine El" Beförderung von einem Orte
»am Amtsbezirk nach einem anderen Bezirksort werden
vorn-k» ausgestellt, soweit hierzu nicht einzelnesOrts-
Auln-n* "icht ermächtigt sind. Im übrigen erfolgt die
strgunggstg Besörderungsscheine durch die Landesver-

Znr Beschlagnahme der neue» Getreideernte.
Die Beschlagnahme der neuen Getreideernte wird ebenso

wie bei den früheren so durchgeführt, daß jeder Erzeuger
soviel Getreide, wie er für seinen eigenen Haushalt, zur
Fortführung, und zur Saat verwenden darf von seiner
eigenen Frucht behält. Da man die Frucht der neuen
Ernte notwendig zur Befriedigung der oersorgungsberechtig-
len Bevölkerung gebraucht, müssen Dreschkolonnen gebildet
werden, damit man sofort greifbare Ware erhält, aber mit
der Dreschkolonne wird kein Zwang ausgeübt, sondern je¬
der Produzent darf auch von dem durck die Kolonne ge-
droschenen Getreide soviel für sich behalten, wie oben an¬
gegeben ist. und für das Getreide, das er abliefert, erhält
er noch außer dem Höchstpreis eine Druschprämie, welche
bis zum 15. August Mk. 6 — per Doppelzentner beträgt.
Unter Umständen ist es ja nur ein'großer Vorteil für jeden
Landwirt, wenn ihm durch die Dreschkolonne ein Teil feine«
Getreides sofort wrggebrofchen wird, da er bei späterer Ab¬
lieferung nur den Höchstpreis erhält, und er sich außerdem
durch den Gewichtsschwund des Getreides, sowie Zinsoer¬
lust, wesentlich schlechter stellt.

Stärkere Verwertung der Pilze.
Bei der Lebensmittelknappheit muß angestrebt werden, daß

die wildwachsenden Beeren und Pilze für die menschliche
Ernährung so weit als möglich Verwendung finden. Im
Vorjahre ist die Beeren ernte fast restlos, die Pilzernte hin¬
gegen nur in denjenigen Gegenden in etwas stärkerem
Maße verwertet worden, wo die nötigen Kenntnisse und
Erfahrungen vorhanden waren. Letzteres wird auch eine
Vorbedingung sein müssen, wenn die Pilze in weiteren Kreisen
als bisher als Nahrungsmittel Aufnahme finden sollen.
Daher muß eine weitgehende Aufklärung erstrebt werden,
die die Zahl der Pilzkenner vermehrt. Als besonders zweck¬
mäßig haben sich hierfür ständige Pilzausstellungen, Pilz¬
wanderungen. Unterricht in den Schulen, öffentliche Aus-
kunstsstellen, sowie Vorträgeu. a. m. erwiesen. Als Lehrer
kommenu. a. Fachlehrer, Förster, landwirtschaftliche Wander¬
lehrer und Lehrerinnen von Haushaltungsschulen in Frage.
Praktisch ist die Derwendug der Pilze und deren Haltbar¬
machung in den Kochschulen und bei Wanderkochkursen zu
behandeln. Zur Unterstützung in die Einführung der Pilz¬
kunde dienen fernerhin Ptlzbücher und Pilzwandtafeln.

Die Einerntung von Beeren und Pilzen soll den Ein¬
sammlern in jeder Weise erleichtert werden. Die sonst im
Frieden für vereinzelte Gegenden und Forsten geltenden
Beschränkungen sollen nach Möglichkeit in Fortfall kommen.
Bezüglich des Beginns der Ernte ist bei Beeren eine zeitliche
Beschränkung unbedingt erforderlich, bei Pilzen kommt eine
zeitliche Regelung der Ernte nicht in Frage.

Bibl. d. Naturkde. Walde.  Pilzbüchlein Mk. 1.40.
Vorrätig bei G. W. Zaise  r, Buchhandlung Nagold.

Aus dem übrige« Württemberg.
Württembergischer Landtag.

r Stuttgart, 12. Juli.
Nachdem zunächst die von vorgestern zurückgestellten

Ausschvßanträge zum Eisenbahnetat im Hause Annahme
gefunden halten, beriet nmn über Posten und Telegraphen.
Don den Angehörigen der Postanstalten sind, wie der Be¬
richterstatter Baumanu (N) festfiellte, bis jetzt 385 gefallen
und 3 879 meist weibliche Personen, wurden neu angestrllt.
Abgeordneter Gras (Z) sprach sich für eine größere Sin-
schränkung der Benützung des Telephons und der Tele-
graphen seitens der Militärverwaltung und beantragte, die
Regierung möge die Entlohnung der Hilfsbriesträger und
Landpostboten im Sinne einer Anpassung an die jetzigen
Lebensoerhältniffe alsbald prüfen und zur Förderung de»
bargeldlosen Zahlungsverkehr« dahin wirken, daß die bis-
hertge Benützung von Zahlkarten und Ueberweisung im Post-
scheckoerkehr wegsallen. Ministerpräsident Dr. Freiherr o.
Weizsäcker erklärte, die Regierung denke selbstverständlich
nicht daran, da« Postreservatrecht auszugeben. 8m allge¬
meinen fei der Verkehr der Posten zurückgegangeu, der
Telegrammverkehr habe infolge der Kriegsverhältniffe zu¬
genommen. Wenn auch nicht ein allgemeiner Mißbrauch
des Lelegrammverkehrs seitens der militärischen Behörden
getrieben werde, s» müsse doch ein sparsamerer Gebrauch
in dieser Hinsicht gemacht werden, weshalb sich die Post-
verwaltunz auch veranlaßt gesehen habe, in dieser Rich¬
tung vorstellig zu werden. Mit der Annahme von An¬
wärtern für den mittleren Derker»dienst werde bis auf
weiteres unerbittlich Schluß gemacht. Der Ministerpräsident
wie« dann an Hand von Zahlen auf die große Zunahme
der Feldpost- und Postscheckkontoverkehrs hin und betonte,
daß die Regierung den bahrgeldlosen Zahlungsverkehr zu
fördern bemüht sei, wenn sie auch gegen die gebührenfreie
Einzahlung der Postscheckkonten ihre Bedenken habe.
Präsident von Metzger, der Präsident der Generaldirektion,
ging auf die Lohnwünsche der Lanpostboten und Post-
Haller, die aus dem Hause oorgebracht wurden, ein. Hier¬
auf fand der Antrag Pflüger (S ), die Anträge Traf an
den Ftnanzau»schuß zu überweisen, einstimmig Annahme.
Abgeordneter Hiller (BK) begrüßte sodann seinen im Aus¬
schuß abgelehnten Antrag über die Nachprüfung und Er¬
mäßigung, der Gewerbe und Gebäudesteuer, den er heute
wieder einbrachte. Der Finanzmiuister erklärte sich gegen
diesen Prinzipalantrag, weil er inhaltlich bereits in all
seinen Teilen erfüllt fei; auch der Eoentualantrog stoße
offene Türen ein.

Briefkasten.
Vchr. Der Regenbogen entsteht durch Beugung und

Brechung der von Sonnenstrahlen getroffenen Regentropfen;
er bildet sich daher zunächst genau entgegengesetzt der Sonne
und feruer in einem Abstand von diesem Gegenpunkt,
welcher dem Brechungswinkel der Lichtstrahlen entspricht.
Da dieser Abstand rings um die Sonne gleich ist, ist es
ein Kreisbogen. Der Mittelpunkt dieses Kreise» liegt in
der Verlängerung der von der Sonne nach dem Beobachter
gezogenen Linie, der Bogen ist also um so vollständiger,
je tiefer die Sonne steht.

H . 1.) Der Hochglanz entsteht erst jedesmal nach
der dritten Politur. Wir nehmen an, daß Ihnen das Po¬
lieroerfahren bekannt ist, denn dies in einem Briefkasten-
oermerd zu beschreiben, würde zu umständlich sein. Sonst
weisen wir auf »Das Buch der Liebhaberkünste* von Felix
Moser hin (Verlag von A. Hartleben, Preis 6 M.). Da¬
rin ist die Oberflächenbehandlung des Holzes auf Seite
402 bis 407 eingehend beschrieben.

H. 2.) In erster Linie kommt Lindenholz, allenfalls
auch Ahorn und Nußbaumholz zu Bildhanerarbeiten in
Frage. Ueber die Behandlung und die mannigfachen
Werkzeuge findet man Aufklärung einmal in dem obenge¬
nannten Buche, dann aber auch in M. Metzger, Handbuch
der Holzbildhauerei(mit Atlas), 5 M. 50 Pf .. Wenn
man sich eingehend mit diesen Dingen beschäftigen will,
haben auch kurze Brieskastemnitteilungen keinen Zweck, da
ist eine gute Literatm unerläßlich. Diese können Sie durch
die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung beziehen.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« SL6.

Die Stellungnahme der konservative« Partei zur
Einführung des gleiche« Wahlrechts in Prentzeu.

Berlin , 13. Juni. Drahtb. Der Vorstand der
Konservativen Partei erklärte: Durch Allerhöchste Kabinetts-
Ordre vom gestrigen Tag«, die der Kaiser und König von
Preußen an den Ministerpästdenten gerichtet hat, wird die
Vorlegung eines Gesetzes betreffend die Einführung des
gleichen Wahlrechts an geordnet. Das gleiche Wahlrecht
entspricht nicht der Eigenart und der historischen Vergangen¬
heit des preußischen Staates und nicht den der preußischen
Gesetzgebung oorbehaltenen gesetzgeberischen und sonstigen
Aufgaben. Es ist vielmehr geeignet, das feste Gefüge Preu¬
ßens zu erschüttern und auch den Staat der völligen De¬
mokratisierung auszuliefern. Das durch ihn dargestellte un¬
entbehrliche Gegengewicht gegen die Gefahren der Unruhe
und der Ueberstürzung, die nach den Erfahrungen der
letzte« Jahrzehnte für das Reich bestehen, wird durch die
Einführung des gleichen Wahlrechts hinweggeräumt. Die
konservative Partei vermag weder anzuerkennen, daß die
in Aussicht gestellte Maßnahme durch die Erfahrung des
Kriegs geboten war, weder noch, daß sie auch nur als
geeignet erscheinen könnte, um über die Schwierigkei¬
ten der heu igen Lage hinwegzuhelfen und den Siegeswillen
des Volkes zu stärken. Die in Aussicht gestellte Aenderung
des preußischen Wahlrechts kann daher die konservative
Partei nur mit ernsten Bedenken und tiefer Sorge für die
Zukunft Deutschlands erfüllen.

Bethmauus Verbleiben im Amte.
Berlin , 13. Juli. Drahtb. Wie die . Post* erfahren

haben will, glaubt man aus der Tatsache, daß der könig¬
liche Erlaß die Einführung des gleichen Wahlrechts tn
Preußen vom Ministei Präsidenten gegengezeichnet ist, ein
Anzeichen für das fernere Verbleiben des Herrn von Beth-
mann Hollweg im Amte entnehmen zu können. Sicher ist
diese Folgerung freilich nicht, aber da sich der Reichs¬
kanzler in der Wahlrechtefrage nunmehr völlig auf den
Boden der Mehrheitsparteien gestellt hat und da er, wie
es heißt, trotz seines ursprünglichen Widerstandes auch eine
Billigung der geplanten Friedenskundgebung zuzuneigen
scheint, so darf tatsächlich mit einer weiteren Führung der
Regierung durch ihn gerechnet werden.

Die Mehrheitspattei zur Friedeusfrage.
Berlin , 13. Juli. Drahtb. Die . Tägliche Rund¬

schau* behauptet, daß in dem Entwurf der Enischließung
der Mehrheitkpartei über den Frieden der Satz enthalten
war, .wegen einer Kriegsentschädigung darf - er
Krieg nicht verlängert werden*.

Rückkehr- entscher Gchwerverwnndeter
ans der Schweiz.

Konstanz, 13. Juli WTB. Drahtb. Heute Freitag
den 13. Juli, um 9.30 Uhr trifft wieder ein Transport¬
zug mit Schweroerwundeten deutschen Kriegsgefangenen
vier ein. Am Samstag abend, um 8 30 Uhr, kommt ein
Transportzug mit deutschen Internierten aus der Schweiz
hier an. Die Abtransport« von Franzosen, welche in der
Schweiz interniert werden, dauern fort.

Die Kriegslage am Abend des LS. Juli.
Berlin , 12. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im Weste« lebhafte Feueriätigkeit und in der Cham¬
pagne.

Im Oste« örtliche Kämpfe dicht südlich des Dniestr.

Bestellt deuMelWsier«!



Fanrilieunachrichte«.
Auswärtige

Gestorben: Andreas Rothenberger, Schreiner, SS Jahre alt,
Rotteuburg: Josefine Höschle, 20 Jahre alt, Rottrnburg; JohannesScheurer, S3 Jahre alt, Mönchberg: Christian Günther, Zimmermann,
42 Jahre alt, Baiersbroun-Staig: Gottfried Becher, Stebmachermet-
ster, 86 Jahre alt, Calw; August Pfisterer, Postoerwalter 49 Jahrealt, Höfena. E..

Im Felde gestorben: Musketier Karl Schwab, 23 Jahre alt,Kosterreichendach.

Mutmaß !. Wetter am GamStag «nd Sonutag.
Trocken und warm.

Für dleSchrUtleitmr» verantwortlich«. O. » raun , Nagold.Drucku. « erlag der » . W. Zatser ' schen Buchdruckerei(Karl Zatser, Nagold

Amtliche- .
A . Höevcrrnt Fkcrgor- .

Handel mit Tabakwareu.
S«« 15. I >Ii l«. I « »t ist der Haudel mit Zigarren.

Zigaretten, Rauch- Kau- und Schnupftabak(Tabakwaren)
nur solchen Personen gestattet, denen eine besondere Erlaub¬
nis zum Betriebe dieses Handels erteilt worden ist. Dies
gilt auch für- Personen, die bereit» vor diesem Zeitpunkt
Handel mit Tabakwaren getrieben haben.

Wenn es sich um den Verkaufs-lbsthergestellter Tabak-
waren und de» Vnk«»f«»«Mrli»»r «« dir Serj>r,»chrr handelt,
iß »irse«rlulmi, »icht rrsirttrlich. '

Die Erlaubnis ist in der Regel zu versagen, wenn
der Antragfielle. vor dem 1. AprN ISIS nicht mit Tabak-
waren gehandelt hat

Der Antrag aus Erteilung der Erlaubnis zum Handel
mit Tabakwaren ist beim Ortsoorsteher der Geschäftsfitzes.
oder in Ermangelung eines solchen des Wohnsitzes schrift¬
lich eiozmeichen. Wird die Erlaubnis nur mit zeitlicher
oder örtlicher oder sachlicher Begrenzung gewünscht, so ist
das im Antrag zu bemerken.

Zu dem Antrag hat sich der Gemeinderat wie bei
den seinerzeitigen Anträgen auf Erteilung der Erlaubnis

zum Handel mit Lebens- und Futtermitteln— Ministerial-
Verfügung vom 15. Juli 1916, Beil, zum StaatsanzeigerNr. 164 — zu äußern.

Die Erteilung, Versagung und Zurücknahme der Er¬
laubnis, sowie di« Untersagung des Handels erfolgt durch
das Oberamt(Handelsstelle) Krim Fehlen einer inländischen
Haup Niederlassung durch die Stadtdirektion Stuttgart
(Yandelsstelle).

Gegen die Versagung und die Zurücknahme der Er¬
laubnis, sowie gegen die Untersagung des Handels ist nur
Beschwerde bei der Kceisregierung zulässig; sie hat keine
ausschiebende Wirkung.

Die Kreisregierung hört vor der Entscheidung die
Zentralstelle für Gewerbe und Handel an.

Zur Entscheidung von Streitigkeiten, die sich aus der
Uebernahme und Verwertung von Vorräten.ergeben, ist
die Zentralstelle kür Gewerbe und Handel als zuständig.

Wenn der Vorsitzende der Handelsstklle mit der Ent¬
scheidung nicht einverstanden ist, kann er die Entscheidung
der Kreisregierung herbriführen. In diesem Fall ist das
Ministerium des Innern Beschwerdbehörde.

Wer ohne die erforderlich; Erlaubnis oder nach Zu¬
rücknahme der Erlaubnis oder nach erfolgter Untersagung
Handel mit Tabakwaren treibt oder wer den Preis für
Tabakwaren durch unlautere Machenschaften, insbesonder
Kettenhandel steigert, wird «tt StfS«z«i« l>i» r» ritte« Jahr
und «it Srldßrasr di» zu 10 0000 Mk. ,der«it einer dieser
Uns»» bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Tabak¬
waren erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Es ist verboten, in periodischen Druckschriften oder in
sonstigen Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von
Personen bestimmt sind,

1. ohne vorherige obsramtliche Genehmigung sich zum
Erwerbe von Tabakwaren zu erbieten,

2. zur Abgabe vor? Preisangeboten auf Tabakwaren
aufzusordern.

3. bei Ankündigungen über Erwerb oder Ver¬

äußerungen von Tabakwaren oder über die Vermittlung
solcher Geschäfte Angaben zu machen, di« geeignet sind
ein-m Irrtum über die geschäftlichen Verhältnisse des An-
zeigenden oder die Menge der ihm zur Beifügung stehenden
Vorräte oder über den Anlaß oder Zweck des Ankaufs
Verkaufs oder der Vermittlung zu erwecken.

Das Verbot im Abs. 1 Nr. I und 2 findet keine An¬
wendung auf Behörden.

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften
find verpflichtet, die Unterlagen für die erscheinenden An¬
zeigen über Tabakwaren aus die Dauer von mindestensb
Monaten vom Tage des Erscheinens ab aufzubewahren.
Eine Prüsungspflicht dahin, ob die Anzeigen dem Verbot
im Abs. 1 zuwiderlaufen, liegt den Verlegern sowie den
bei der Herstellung und Verbreitung der Druckschriften
tätigen Personen nicht ob.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10900 Mk. oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

Nagold, den 11. Juli 1917. K. Oberamt:
K o mmer el l.

Verfügung - es Ministeriums des Inner«
über grüne Rüste.

§1. Das Abernten, Feilhalten und der Erwerb von
Nüssen in grünem Zustande ist verboten.

§2. Die Landesversorgungsstelle kann Anordnungen
zur Sicherung und Ueberwachung der Durchführung dieser
Verfügung treffen.

§3. Die Landesversorgungsstelle kann Ausnahmen
zulasten.

§4. Wer sich gegen die Vorschriften dieser Verfügung
oder der auf sie gegründeten Anordnungen verfehlt, wird
nach§ 17 Ziff. 2 der Bundestatsverordnung vom 25.
September/4. November 1915 mit Gefängnis bis zu 8
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Stuttgart, den 6. Juli 1917.
Fleischhauer.

Nagold.

Die Liebesgabenabteilung
des Roten Kreuzes

Alltel auch Heuer für die Verwundeten und Kranken in den hiesigen
Lazarette« um freundliche Zuwendung von G b̂-n wie

Garten - und Waldbeeren , Gemüse, Salat
und anderen Feld- und Gartengewächsen. Eier  sind immer sehrwillkommen. Geminarrektor Dieterle.

WrÄWS-Milllg Nagold.
Am Tonnt ag  de « IS . d. Mts . nachm 2 Uhr findet in

der Branerei „Traube " hier eine

Innungs -Versammlung
statt . Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig. Sämt¬
liche Küfermeister des Bezirks Napoli » find verpflichtet, hiez«
zu erscheinen, unter Hinweis auf K 22 unserer Satzungen.

Tagesordnung:
I . Wahle»
2 Besprechung der Preisliste
» . Einzug der Beiträge
4. Sonstige - ,

Der Vorstand.

Samstag,  den 14. ds. Mts.,
werden auf der Polizeiwache

KiWezugskarten
ausgegeben.

Vorm. 8—10 Uhr
für die BerechtigtenA—K

Vorm. 10—12̂ /, Uhr
für die BerechtigtenL—Z.

Geg°n Marke Rr. 1 können so¬
dann 100 ss Köse bei

Ranser Wilhelmiue , Schit-
tenhelm Emil , Schmid Fried¬
rich und Gchno« Kaufmanns
Witwe
bezogen werden.

Marke Nr. 1 Hst Gültigkeit bis
20. Juli 1917.

Nagold.  12 . 7. 17.
Etadtsch. Amt : Maier.

welches schon gedient hat,
wird zu alleinstehendem Khe-
paar gesucht.

Fr . Reinhardt,

Nagold , den ( 2. Juli (9 ( 7.

Todes -Anzeige.
Heute Nacht verschied nach lan¬

gem Leiden unsere Tochter , Braut und
Schwester

Alma Reichert.
I Die Eltern : Carl Reichert,
^ Ernstine Reichert , geb. Müller,
! Der Bräutigam : Friedrich Faifit , aus Röth,
! zur Zeit im Felde,

Die Geschwister : Beate , Gertrud , Felix , Hugo,
Irma , Dora.

!Die Beerdigung findet am Samstag den ( H., Mittags 2 Uhr j
vom Bezirkskrankenhaus aus statt.

Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

Wabre l^ anclerrreucle
wie tte« waa eiuc tiarlc r

für jeaeo wsnoerer,
6er in kürzester Leit
6ss ksrtenielen de
Kerrschen will,um ück
mit Rille 6er Karle
im Oeisntie zurecht-

rutinsen.

our 58 M.8

Kd»Urteil von Viele » :
sörLts/tenoer Our'cn-

srZtan/rZ u.
nen es s/s/«/»'emkp/eü/eno

Zc/uü, F̂»/iZc/o»̂ 4».
VorrLtls oel:

Laokd »>llällliix Zs» g:« la

Pforzheim , Karistr. 11II.

Isels Hausen.
Eine gute Milch-

Hai zu verkokst« Natu.

Ifelshausen.
Eine « ueuen

Leiter-

Wagen
Hai zu verkaufenSr.LiWarter.Schmied.

Freundliche S—4

Zimmer-
Wohnung

auf 1. Oktober zu mieten gesucht.
Offerten mit Prekangabe an die

Geschäftsstelle des Gesellschafter un¬
ter Nr. 500.

Nagold.

AiMsiiM
sind zu haben bei

HkrmM Model.
Nagold.

12 Stück

verkauft Jonathan Ms.

Soeben erschien:

Predigt
am Sonntag 2H. Juni

vor Abnahme der Glocken
gehalten von

Dekan Psleiderer.
— Preis 20 Kfg. —

Vorrätig Sei
G. W. Zaiser, VuWMung. MM

Buchen -Holz
einige Wage « mit je 4 Meter z« verkaufen ab hier durch

Hermann Knödel.
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